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Hälfte de Schätzungswerthes als da Pretium infimum OIU=:

zunehmen egen
Es erübrigt ·loch die Beantwortung der zweiten Frage,

bb Titius mit gutem Gewiſſen die erhaltenen Gulden
behalten könne. Titius hat jedenfall  22 efehlt Ur die An
nahme jener Ulden. Ste waren 10 gewiß 3u dem
Zwecke gegeben, den itius 3 vermögen, daß CT thue, was
wie wir eſehen, zu hun ohnehin enne Pflicht VaLr Ury

II 3 die Frage auf: An judex lunerd r renda
gententia possit accipere? und beantwortet ſie negative;
hoe enim, ſagt Eu, Ab omni jure prohibetur. Obwoh 65 aber
dem 0  Titius ui rlaubt war, jene Ulden II  2 Geſchenk
anzunehmen, obwohl CET ſich durch Annahme derſelben gegen
das natürliche, kanoniſche und bürgerliche eſe verfehlt hat,
ſo —

ſt r nach der allgemeineren Anſicht der Theologen, velcher
ugo, Leſſius, Autoninus, zor beipflichten, doch nicht
ſtreng zur Reſtitution 3u verhalten, vet CE nicht die ſtricte
Gerxechtigkeit erletzt hat Der hl Alphonſus nennt leſe An⸗
icht Satis probabilis, bwohl ihm auch die entgegengeſetzte
Anſi ebenſo probabel vorkommt. Gury macht bei Beſpre
chung jener obigen rage, die 10 der unſ'rigen gun analog
iſt, folgende praktiſche Bemerkung: Judices saltem inducendi
Sun 20 IIunEra accepta restituenda Vel Ad EA4 12 Dia
eroganda. Posset aliquando hoe V poenitentia injungi ad
judicem * relapsu AVOCandum.

Florian. bſe 2  —  6

II Vollendung der unterbrochenen M eines Andern.)
In einer Pfarre u drei Lieſter. Der e  E hat an einem
eſttage ereits celebrirt, der weite, ſinkt während ſeiner
Meſſe nach der hl Wandlung zuſammen und muß,
Schlage gerührt, weggetragen werden; der dritte, hat das
Spätamt halten. Nun frägt C5 ich Wer ſoll die un

terbrochene Meſſ vollenden? II Wenn der nüchterne darf
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CU dann noch Da Spätamt halten? III Wenn Man ihm die
Erlaubni dazu abſprechen würde im Allgemeinen, dürfte
638 U nter beſonderen Umſtänden hun  2

ES iſt klar daß das unterbrochene 0 Meßopfer
einem Andern Prieſter U die Communion bder sumptio

88 specierum Dllende werden muß, wenn der Uſtan des
keine Hoffnung läßt, —— elbſt nach kürzerer Unterbrechung,

höchſten

—

— einer Stunde, DUenden können. Hierüber
ſagt rubr. de defect 1N Celehr Miss Missa Der
allum Sacerdotem expleatur, Et In necessitatis etiam

NOn jejunum Wenn der noch nüchterne nicht 3u Aben
wäre, dürfte und müßte die unterbrochene Meſſe des
vollenden, auch aL 110 jejunus, Dost sumptionem D —
rifeationis et tiam jentaculi. Würden und gleichzeitig
celebriren, und der Schlaganfall vor der Communion de
eintreten, ſo önnte enne Meſſe ollenden, aber ohne sump-
tio Vini purificationis et ablutionis, und könnte ſodann die
unterbrochene de füglich vollenden; CE hat nämlich da
jejunium naturale bewahrt, da der enu der conſecrirten
Spéeies, nicht lehr die Ubſtanz des Brotes und Weines
enthielten, die natürliche Nüchternheit nicht Ufhebt. Are der
erkrankte B wegen der Lähmung unfähig zur Fortſetzung
der Meſſe, Aber be Bewu  ern und ommuni—
eiren, ſo ollte ihm von der von ihm conſecrirten Hoſtie ein
Theil zur Communion gereicht werden (ibidem); 14, wenn
b die Conſecrirten Geſtalten elbſt ganz Uumiren könnte  7. ſo
en die folgenden Fragen von ſe weg Hat ſeine
Meſſe bollkommen vollendet, darf den nich ſuppliren,veit der natürli nů  erne haben iſt hat alſo
das Unterbrochene E5opfer 3 vollenden, und zwar nach der
Intention, mit dem Formular, n der Farbe V wie
ſie de Erkrankte begonnen, und bon der 0  . wo der

aufgehört hat, Was vom Meſſediener erfahren bder
aus der aufgeſchlagenen Seite des Miſſales dgl erſchließenkann (Schüch, chr Paſt Th Aufl 426.)
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d darnach noch das Spätamt halten 2):
Schüch ( 6.0 ſagt, daß ern Prieſter Iu einem olchen Falle
„ANn demſelben Tage Ul mehr celebriren dürfte, wenn CT auch
die Durificatio Calieis und die üblutio digitorum nicht ſumirt
hätte, Und ſeine Gemeinde NIN Feſttage keine h hören
könnte; ＋ einem olchen Falle ceſſirt nämlich für die betref—
fende Gemeinde das Kirchengebot.“

Ad III Der Auctorität dieſe ⁰ angeſehenen und gewiegten
Rubrieiſten 3u widerſprechen, wäre verwegen. Dennoch könnten
Umſtände hinzukommen, welche S hinreichend Tobabe bT=
ſcheinen aſſen daß doch noch das Spätamt halten dürfe;
natürlich 8SErvato jejunio unatuürali bei der Vollendung
der unterbrochenen Meſſe In der Wiener Erzdiöceſe 0

haben wegen des herrſchenden Prieſtermangels mehrere Prieſter
ereits die Facultät 5 biniren, auch Iu derſelben 1
Wenn Aunl obiger 811 einer ſolchen Gegend vorfiele, WO
d⁴

— Biniren üblich ſt, werden die Pfaͤrrkinder erwarten, mit
einigem Grund,‚ daß auch ihr Prieſter doch Uoch Amt halte  7
die Unterlaſſung desſelben nicht das Celebriren nach dem
Nothfalle wäre für ſie Ern gewiſſes Aergerniß, ſie
würden leicht Arges denken von ihrem Prieſter, und Aerger—
liches (durch orn, Schimpfen) thun, vielleicht ein großes
Aergerniß, Anlaß bedeutenden Sünden, wenn auch
dem Gegenſtande nach 65 Iur ein Scandalum pusillorum
äre. 2  . eine „Allſeitige Unzufriedenheit“, STAVE SCan-
dalum hervorgerufen würde, verpflichten die menſchlichen, kirch
lichen Eſe nicht UGd S. Thomas bei Schüch S. 427)

DH d ein abſolute Gebot oder Verbot Ni über—
reten werden A0 Vitandum STAVE Scandalum; Aber hier iſt
auch nicht evident, bb ein gewiſſe (CbO ühertreten werde
Warum U mehr das Spätamt halten dürfen?
Etwa wegen Mangel de jejunium naturale? Doch dieſes
bewahrt venn bei der bollendenden Meſſe die
sumptio purificationis et ablutionis unterläßt. dev 2)

19
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wegen der ihm verbotenen Bination? Doch die erſtere Meſſe
hat In ihrem weſentlichen Beſtandtheil, der Conſecration,
geſetzt, hat die Species ſumirt und die Ceremonien
ergänzt, alſo kein eigentliches Meßopfer verrichtet, Eu iſt
a5 Späütam für ihn kein zweite Meßopfer der
wegen zweimaliger Communion? Aber hierüber cheint keine
prohibitio specialis II exiſtiren; wenigſtens agt Zury (Th
101 II 319) Praxis écelesiae est, Ut EIIIO Dis 12 die
communicet. Die der Bination (ſieh Schüch

540, und „Katholik“, 1878, October S 65—400) zeigt,
daß das im Mittelalter ibliche öftere Celebriren desſelben
Tags beſchränkt vurde wegen der Gewinnſucht der Geiſtlichen,
und nicht wegen der mehrmaligen Communion oder einer damit
berbundenen Treverenz das Allerheiligſte. Ferner
iſt das praeceptum jejunii naturalis ern gravissimum, alſ
renger als das fragliche, II0OII Dis communicandi; und doch
geſtatten Caſuiſten, daß der Prieſter auch als 110I jejunus
die Meſſe eſen ürfe, venn erſt AImM Altare oder gerade
vor dem Hinausgehen zum Altare ſich dieſes Mangels erinnert,
oder wenn ein hoher Feſttag, eine rauung oder Begräbniß
ſt, Ubi grave Scandalum timeretur (Schüch S alſo
dürfte ſo mehr da minder Verbotene erlaubt ein (die
ſcheinbare Bination), zumal da die wirkliche Bination, aber

an Sonn⸗ und Feſttagen, jetzt gemäß päpſtlicher Vollmacht
von den Biſchöfen häufig erlaubt wird, und auch bei 0
lichem Nothfall die Erlaubniß d  — Biſchofs präſumirt werden
kann bgl Bouix, bei E Müller PH —101 I1 V 60.0. —
Wenn Auch letztere bder ründe für ſich nicht ausreichend
befunden würden, dem noch das Spätamt geſtatten,
dürfte das Hinzukommen des metus Scandali durch I
möglichmachung de Meſſehören

—

27 umal AN einem Feſttage
Ctwa noch Interbleibung der applicattio PrO opulo
eines I evidenten Verbotes bei der ſonſtigen Milde der
11 die Gründe für die Erlaubtheit überwiegend machen
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Angenommen nun, Urfe 1 darnach noch dds
Spätamt halten, was hat bei der 5 ergänzenden Meſſe
V beobachten? Er hat da jejunium naturale für da Spät
amt 3u bewahren, wie ſolche ezügli der und 2 Meſſe
65 Chriſttages im Miſſale vorgeſchrieben iſt: 10 uma D —
rifeationem Sed abluat digitos 12 aliquo mundo
Noch beſſer —• EY, wenn CT die instructio Rit Congr.
vom 11 März 1858 eirea Ordinem dicendi Eadem die binas
Missas beobachtet. In prima Missa— 291 —

Angenommen nun, O dürfe in casu darnach noch das

Spätamt halten, was hat er bei der zu ergänzenden

Meſſe

zu beobachten? Er hat das jejunium naturale für das Spät⸗

amt zu bewahren, wie ſolches bezüglich der 1. und 2.

Meſſe

des Chriſttages im Miſſale vorgeſchrieben iſt: non sumat pu-

rificationem ..

sed abluat digitos in aliquo vase mundo ...

Noch beſſer thut er, wenn er die instructio S. Rit. Congr.

vom 11. März 1858 circa ordinem dicendi eadem die binas

Missas beobachtet. ..

In prima Missa ... divinum san-

guinem

diligentissime sorbeat ....

tegat calicem

balla.

admoto aquae vasculo digitos lavet, .

calicem

cooperit, ut moris est; .. . Completo ultimo Evangelio de-

tecto calice inspiciat ..

et si divini sanguinis gutta

quaedam supersit adhuc, ea rursus ac diligenter sorbeatur....

Postmodum in calicem tantum aquae fundat ..

eamque

circumactam in paratum vas demittat.

calicem purifi-

catorio extergat, cooperiat ete. . .. (Aqua purificationis ser-

vetur ad proximam Missam.) (Siehe Müller Th. mor. L.

II. p. 66—68, und Schüch, 1. c. S. 541.) Sollte C das

jejunium naturale dabei nicht bewahrt haben, ſo iſt in thesi

richtiger, das Spätamt zu unterlaſſen, weil das praeceptum

jejunii offenbar wichtiger iſt, als das de audiendo Sacro

für die Gläubigen, die Urſache davon offen daliegt und die⸗

ſelben durch entſprechende Belehrung in ihrer ärgerlichen Miß—

ſtimmung beruhigt werden können.

Ob wohl bei ſolcher plötzlicher Verwirrung die Geiſtes-

ruhe bewahrt werden wird, um die kirchlichen Geſetze ſich zu

vergegenwärtigen, und nach Ueberlegung durch ſie ſich beſtimmen

zu laſſen? — Schwerlich! — Aber dazu ſoll die Caſuiſtik

durch Aufſtellung und Löſung möglicher Colliſionen helfen

„Daß wir: 1) bei wirklichem Vorkommen ſolcher Fälle ohne

Perplexität, mit ruhigerer Ueberlegung handeln, alle Umſtände

erwägen, um auch nicht einmal materialiter ein Geſetz zu

übertreten; — 2) daß wir, wenn wir auch in thesi für das

109*divinum SANn

guinem diligentissime SOrbeat tegat Calicen
palla admoto Aꝗuae vasculo digitos avet, Calicem
C00perit, Ut moris Est; C  60 Utimo Evangelio de-
60 calice inspiciat et 81 divini sanguinis gutta
quaedam supersit adhuc, TUT 64  10 diligenter SOorbeatur.
OStmodum In Calicem Aantumn AQuAE un dda CEamque
Cirẽeumacetam 1N paratum VAaS demittat. Calicem purifi-
catorio extergat, C0periat Ete (Aqua purificationis —
Vvetur Ad proximam Missam.) (Siehe Müller Mor.
III 66 —68, und Schüch, S 541.) Sollte das
qjejunium naturale (bei nicht bewahrt haben, ⁰ iſt 11 681
richtiger, das Spätamt 3u unterlaſſen, weil das UV
jejunii ffenbar wichtiger iſt, ⁴ls da de audiendo Saero
fur die Gläubigen, die Urſache davon Offen daliegt un die
ſelben durch entſprechende Belehrung Iun threr ärgerlichen
ſtimmung eruhig verden können.

Ob wohl bei ſolcher plötzlicher Verwirrung die Geiſtes—
ruhe ewahr werden vird, die kir  en Geſetze ſich
vergegenwärtigen, und nach Ueberlegung durch ſie ſich beſtimmen
0 aſſen? Schwerlich! 1 agu ſoll die Caſuiſtik
durch Aufſtellung und Löſung möglicher Colliſionen helfen
„Daß wir: bei wirklichem Vorkommen ſolcher Fälle ohne
Perplexität, mit rühigerer Ueberlegung handeln, QAlle Umſtände
erwägen, auch ut einmal materialiter ein Geſetz I
übertreten; daß wir, enn wir auch I 681 für das

19*
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ſtrengere Geſetz ſind dennoch DTAXI der nilderen Auffaſſung
folgen können Abe! mit dem Bewußtſein gewiſſen B  6

3 daß vil Gene nichtrechtigung, ** COnsçéientia tormata

vexurtheilen welche nach reiflicher Ueberlegung mit Gott Anders
handeln 3 müſſen glauben weil del Herl 3u gut iſt U

Handlung 3 mißbilligen welche die Liebe zum Beweggrunde
hat (Collet und Daß den Umſtänden und Linze
heiten beſonders der Pfarrkinder Rechnung tragen dürfen
da Uun agt Gouſſet Cln Pfarrer die Geſinnung ſeiner
Pfarrkinder heſten kennt und Keiner Qlle Umſtände
5 eurtheilen weiß 1 CI o bleibt ihm auch die Entſcheidung
1 emnmen ſolchen Falle anheimgeſtellt.“ (Siehe Schüch

26 27.0
O/  x  —* Pölten. 10 Joſe Gundlhuber.

IV Eine Kindeslegitimation.) Die Katholikin Blanka
Stern hatte nit dem ——  Joraeliten Mordkai Licht 611 Verhältniß,
das leider nicht ohne Folgen lieb —  — 8 64 8 — 0 G
B nach welchem Eheverträge zwiſchen Chriſten Uund Perſonen
welche ich nicht zul chriſtlichen Religion bekennen nicht giltig
eingegangen werden können Und auch der Wille der Eltern
der minderjährigen Blanka ſtanden ihrer Eheſchließung

Doch Blankas (ru verſtarben balMordkai entgegen
nacheinander Mordkai Jatte ſeine Blan lieber Als ſeinen
moſaiſchen Glauben und auch Blanka liebte ihren Mordkai
nehr HN den alleinſeligmachenden katholiſchen (Glauben und
E erklärten ich beide bei der competenten 10 Behbrde
41 (onfeſſionslo den V  I umgehen Di  6 gerichtlich
beſtellte Vormund der Mnbr  16 Blanka chwach
ud gab ich die leidige Sache Halſe 0 ſchaffen
eine Einwilligung deren Verehelichung, ud Iu b eſſen
ſchloſſen Mordkai und Blanka bor dem errn Bezirks-⸗
hauptmanne V Dte Civilehe

Bald lachher erſchien Mordkai bei dem Pfarramte —


